
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 19

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sôîat.

©8 winbet uub (uftet
Utib regnet baBei,
SUS wär' eS im Mrjen
llnb gar niegt im SRai.
85on Snofpen uub 33(ügen
65i6t'S taum eine ©pur,
SltS gätte berfeglafen
®en SJÎai bie Statur.

®ucg miter ben UauBen
®a regt fieg'8 ba gtiigt
SJtancg feuriges Slugc,
SJtancg Itirfcgmttnbcgen Bliigt.
®a finbet man grilling
®rog Sîegett unb StBinb;
®en SUtni trägt int §erjen
SffiancE) Çer^igeS Sîinb.

ttnb pfeift nocg fu Böfe
Unb wiitenb ber ©turrn
Utn 2oeb-®cîe, Säfig-
llnb ggtgtoggenturm:
®ie nichtigen SMbetS,
®ie laegen ign aus,
®en SJtai aus ben Iperaen,
®cn Biäft er niegt 'raus. Dga.

©
£tebt (CfjJapperläubler!

3tig gätti gwiig Bimenc §aar bergäffeweeg
a'eraelle, bafi i j'SBafet a br SJtufcgtermäß gfi 6t.

Qwar Çets mi g(t) gnueg g'reut, baß ig nib
gwartet Ça Bis bag t>8 eifaeß StctourBittet Wieber
aäcge ®ag gültig ifeg; mi get ja untnügfeeg i bier
®ag atleS cgönne Iuege, luaS intreffantS a'gfeg
gfi ifeg. — ®er crfegt ?)brucî ifeg a>oar nib grab
br ÏJefcgt gfi.

gruecÇer ifeg borettt ^gattg eS präcßtigS
SJtuemenarrangement gfi itnb bie friifcgc garBe
gei eim wogt ta Bis i bä ftära; fi gei eitn
BetäBt unb bs ©fcgtungg uf br ©egtraß unb im
®ramm j'bergäffe gtnncgt. — $ig ftj ftatt beffe

jmo Qijlete Steflamccgifcgtc ufgftetit gfi mit ber
„StraBijumpfere" bruffe. tpätte fi boeg ftatt SJtBBet»

cgifcgtc câ paar fJSgramibc uf bä grog, eitünig
grau !ßlag gäregftetlt, bas gätt no fafcg Beffer
paßt attuifege bie jtoo (äärc fanbgälBe Saberoänb
pnc. 316er äBc, be gätte bie Qumpfere igre Sitter"
WältSfdgärmßuet nib cgünne ufem ©ßopf Bßattc.

Qtem, innefiir get mememet bu SIBwäcgStig

gnucg gtja. QerfcEjt bS S9if(et ta aBfiümpte, unb
berna räcgts unb tints unb a'mittS berbür Bis
ginbemtS jur ®effinergrotte, too attS boïï ®rii6et

unb ©tiagne gganget ifeg unb tvo me br SStf US
be ©gaegeti trunfe get. — ®rna bflr b'$eguftation
©ettegi ©tatione cgönnt me fieg ta gfatle! ®a
tjet me aïïergattig ©cgpgs unb ®rant cgünne
guftiere, orgäBe unb gatbbrgäBc unb iifereim ifeg
frotj gfi, meine fuBer unb gana wieber itS bärn
moßlfcßtnücügc ©egtuucg ufcego ifeg. ®e tjet me
tto neS ggtti bem automntifdje unb melobifege
©dit bo bene groge ©gilcgegtoggc aucgloft für
brna mit früfegem ©urafeg mit em SJtüntfcgcftrom
mgterS a'fcgtbümme. 816er a'tetfcgt ant fab über»
cgunnt me»n=o gnueg bom ©egönett uttb Stlißticgen
aatuege, BfunberS Wenn c fone SJtängi berbo ba
ifeg unb gana BfunberS, menn eint b'SBunbeSBagne
fego am biertc ®ag umc pfgffe für §ei!

3 ga brum no öppis anbers wütte gfeg bS S3afe(.

®'USftetlig born ©änfer SJtatcr ©öS unb bic bo
be junge SSaSter Mnftler. — ®aS ifeg üppis
gattj appartigS gfi ; i Witt ecg be eS anbcrS SJtat
brbo ergelte.

fÇi'ir gilt räcgt bieti ©riieß
bo br grau SBäfe.

©
Söäritev Sßmtecfjeljr.

3luf ber Äafinoteraffe.
Unb toett im BKaiett ber ©ouuenftragt
®cn SSitrger erft auf bie ©trage,
@o figt er unb taufegt betn ®eigenfcgatt
gromm auf ber Sfafinoteraffe.
®r trintt aueg gerne SSermutg baju
Unb fonft tnancg geiftigen ®ropfen,
®ocg BteiBt er trog att betn Bcfcgeiben gumeift
iSeim SBräu aus SUtatg unb aus .fjopfen.

@r freut fieg ber ©onne unb aueg ber Dlatur
Unb ber grünen StaftanienBäume,
®er ©urten mintt unb in'S DBertanb
©ntfügren ign luftige ®räumc.
Unb bie ©eigen ttingcu igm fegmeiegetnb in'S Dgr
Uttb wiegen ben ©eift igtn in ©egtutnmer:
SJergeffen finb fîrifen unb fonft attertei
BaS SffierttagS berurfargt biet Summer.

gränjdgen.

©
b'S'rau ÎBegrbi.

grtebe n ©rueg gubor,
bom ®rubi Q. B. D. Es. D.

SöaS mis O.-Moll j'ßibüte geig? SBofcgt tni
üppe fuje? ®nS cgan-i-®er fego fäge. ®a8 Bibiitct
garmonifeg: 0. A. B. C. D. Es. Fis. O. ®ag
®'a6et uS etn Btoge igapier toofegt e tiefi ©titnm
g'roittcret ga, baS gräu^t fego a Spiritismus. S
ga ber ®iefgnttg bo mir ©timm no nie g'mäffe,
un toe fi bitiegt einifegt uS SSerfeg eS paar ©rab
SelftuS am ©egatte g'funte mär, bc mär baS

gmiig nib uS Büfer StBficgt g'fcgeg. 3® uBere Do
tna-n-i nämtig ju attne gtte g'finge, fo guet atS
jjebi. ®obrinne gefegt ®i attmäg granbioS trutn-
piert. ®ag i mit ntine fäegfejmänäg äBt
u ttib ©opran finge, egafegt mer groüg nib ber»
arge. ®i erfegte StBfcgnitt get mi grufam g'freut.
OB'S ®ram mit Btot oberSStau B'ricgtige-n-ifcgt,
utt mie mänge Sitotueter, baS mirbeni be am
gticgc-n-Drt erfagre wo bu baS mit ettt

O.-Moll.
©

$urcg bie 93iume.

„Sgr SDiann Bebarf tebigtieg bottfommener
tfittge, icg werbe ein ©egtafmittet berfegreiBen."

„©cgön, §err ®ottor, unb wann foO icg es

igm geben?"

„Sie fotten eS ignt gar niegt geBett, ©ie fotten
eS fetßer negmen."

Ser ferner ^?orfo.
(5lu§ bev ^evfpettiue.)

SöaS fu ein warmer Sonntag boeg
Stn grügting auf bic S3cine Bringt!
Unb gat'S geregnet eben ttocg,
®ie ließe ©onne toett uttb jwiugt.

• Stucg Sern gat feinen „ Sorfo " jegt,
©eitbem ber ©tranbweg torrigiert.
SBaS ba für 33ott itnaitSgefegt
Stn fotegen ®agen promeniert!
®ic griigjagtSmobc geigt fieg gern
Qu atten garBen Bunt unb grell.
©ie giert bei ®amen uttb Bei Iperrn
®cS SiirperS wecgfctnbeS ©eftett.

SBeittt ©cgug fängt'S an, Beim igut gürt'S auf
Unb gwifegenbrin finb itteib unb ©trumpf.
®aS Sitte nimmt matt mit in Sauf,
®aS SIeue jebocg ift ber ®rutnpf.
S3icrBetner taufen ginterbrein
Unb Sinberwagen rotten mit,
©in jebeS Witt geut braugen fein
S3eittt „Sorfo" unb im Söutumetfcgritt.

®ic SieBcSpärcgen geigen fieg,
Oft fegr berfegämt, oft tügn ttnb breift.
®ie ©ttern gegen feiertieg
®aginter, weit bics Stnftanb geigt.

Stm fegönfteu Bummett ficg's gu gweit,
Ogne ber DBgut SJeigcfigmact.
ÜJian loftet aus in ©etigteit
®cr Uiebeswonne fügen ©cgnac!.

§ier figt man, ftaunt unb gätt 8tebue
SJci Saffec, Suegett unb Sonfeft,
Stm SSacgmittag, fegon gtetttlicg früg,
Unb Statfeg unb Sritit finb Begwectt.

®er ®teSfeitSweg ift fegött unb glatt,
Qnbeg ber QettfeitSpfab ift trumnt.
Slucg brüben fegaut man gern fieg fatt,
Stucg bort gegt bietcS fßubliEutrt.

II.
©totg giegt ber ©onttenbäbler ©egar
Scgon fegt im taunifegen Slprit.
©ie ftören, jeber SJfobe Bar,
Stiegt im gcringften bas Qbgtt.

@S wirb gmar weiblicg nocg gefegitnpft,
®ag gegen Stnftanb bieS berftügt.
®ocg, ba Statur ben fflerner impft,
begreift er, bag man fieg entbtßgt.

Uttb gat fieg bantt im fforfo»gug,
®cr SBiirger grünbltcg auSgefegWigt,
©eniegt er frog mit Stecgt unb gug
®ort, wo man trintt unb igt unb figt.
^a, ja, bie Qetten änbern fieg,
SBaS boeg ein gübfeger ©tranbweg maegt!
®ie Sitten gaben ficgcrlicg
©icg biefen „Sorfo" nie gebaegt.

Slucg SBern Witt fegtiegtieg ©rogftabt fein,
©egon tnattcgeS warb bafür getan.
®er SBürger puppt fieg niegt tnegr ein,
SJian fängt fieg ju entfalten an.

Siocg tnaneger fegöne Sonntag tommt
Unb Bringt ben „ffiorfo" neu in gtug.
Uttb was bem SgteBS am tneiften frommt:
®ag er ign niegt berftcuern mug!

55 vit).

©
3n ber 3mrcgt ber 3ratt.

„SBaS ntacljft bu bentt ba, SJiattn?"
„Qcg fegreibe meinen legten SBnnfcg auf."
„Slber Sart, baS nennt man boeg anberS."
„Ott beiner ©cgenwart Würbe i^ boclj niegt

wagen, bon meinem legten SBitlen au fpreegen."

Mai.
Es windet und lüftet
Und regnet dabei,
Als wär' es im Märzen
Und gar nicht im Mai.
Von Knospen und Blühen
Gibt's kaum eine Spur,
Als hätte verschlafen
Den Mai die Natur.

Doch unter den Lauben
Da regt sich's da glüht
Manch feuriges Auge,
Manch Kirschmündchen blüht.
Da findet man Frühling
Trotz Regen und Wind;
Den Mai trägt im Herzen
Manch herziges Kind.

Und pfeift noch so böse
Und wütend der Sturm
Um Loeb-Ecke, Käfig-
Und Zytgloggenturm:
Die niedlichen Mädels,
Die lachen ihn aus,
Den Mai aus den Herzen,
Den bläst er nicht 'raus. Oha.

S
Liebi Chlapperläubler!

Jitz hätt! gwüh bimenc Haar vergässen-ech
z'erzelle, daß i z'Bnsel a dr Muschtermäß gsi bi.

Zwar hets mi gly gnueg g'reut, daß ig nid
gwartet ha bis daß ds eifach Retourbillet wieder
zäche Tag gültig isch; mi het ja unmüglech i vier
Tag alles chönne luege, was intressants z'gseh
gsi isch. -- Der erseht Adruck isch zwar nid grad
dr Beseht gsi.

Früecher isch vorem Ugang es prächtigs
Bluemenarrangement gsi und die früsche Farbe
hei eim wohl ta bis i ds Härz; si hei eim
beläbt und ds Gschtungg us dr Schtraß und im
Tramm z'vergässe gmacht. — Jitz sy statt desse

zwo Zylete Reklamechischte usgstellt gsi mit der
„Arabijumpfere" drusse. Hätte si doch statt Möbel-
ehischte es paar Pyramide uf dä groß, eitönig
grau Platz häregstellt, das hätt nv fasch besser

paßt zwüsche die zwo lääre sandgälbe Ladewänd
yne. Aber äbe, de hätte die Jumpfere ihre Aller-
wältsschärmhuet nid chönne ufem Chops bhalte.

Item, innefür het mcn-emel du Abwächslig
gnueg gha. Zerscht ds Billet la abstämple, und
derna rächts und links und z'mitls derdür bis
hindenns zur Tessincrgrotte, wo alls voll Trübel

und Glizyne ghanget isch und wo me dr Wy us
de Chacheli trunks het. — Drna dür d'Degustativn!
Settegi Stations chünnt me sich la gfalle! Da
het nie allergattig Schpys und Trank chönne
gastiere, vrgäbe und hnlbvrgäbe und üsereim isch

sroh gsi, weme suber und ganz wieder us däm
wohlschinöckige Schluuch usecho isch. De het ine
no nes Zytli dem automatische und melodische
Glüt vo dene große Chilcheglogge zueglvst für
drna mit früschem Gurasch mit em Möntschcstrom
wyters z'schwümme. Aber z'letscht aiil Änd über-
chunnt me-n-v gnueg vom Schönen und Nützlichen
azluege, bsunders wenn c sone Mängi dervo da
isch und ganz bsunders, wen» eim d'Bundesbahne
scho am vierte Tag ume Pfyffe sür Hei!

I ha drum no öppis anders wölle gseh ds Basel.
D'Usstellig voni Gänfer Maler Gos und die vo
de junge Basler Künstler. - - Das isch öppis
ganz appartigs gsi; i will ech de es anders Mal
drvo erzelle.

Für hüt rächt vieli Grüeß
vo dr Frau Wäse.

s
Bärner Pinte chehr.

Auf der Kasinoterasse.

Und lockt im Maien der Sonnenstrahl
Den Bürger erst auf die Straße,
So sitzt er und lauscht dem Geigenschall
Fromm auf der Kasinoterasse.
Er trinkt auch gerne Wermuth dazu
Und sonst manch geistigen Tropfen,
Doch bleibt er trotz all dem bescheiden zumeist
Beim Bräu aus Malz und aus Hopfen.

Er freut sich der Sonne und auch der Natur
Und der grünen Kastanienbäume,
Der Gurten winkt und in's Oberland
Entführen ihn luftige Träume.
Und die Geigen klingen ihm schmeichelnd in's Ohr
Und wiegen den Geist ihm in Schlummer:
Vergessen sind Krisen und sonst allerlei
Was Werktags verursacht viel Kummer.

Fränzchen.

<s

A d'Frau Wehrdi.
Friede u Grueß zuvor,

vom Trudi O. k. O. Us. O.

Was mis (Z.-iAoll z'bidüte heig? Wuscht mi
öppe fuxe? Das chan-i-Der scho säge. Das bidütet
harmonisch: G. H. ö. L. O. Us. Uis. Q. Daß
D'aber us em bloße Papier wuscht e tiefi Stimm
g'witteret ha, das gränzt scho a Spiritismus. I
ha der Tiefgang vo mir Stimm nu nie g'mässe,
un we si vilicht einischt us Verseh es paar Grad
Celsius am Schatte g'sunke wär, de wär das
gwüß nid us böser Absicht g'scheh. Is obere vo
ma-n-i nämlig zu allne Zite g'singe, so guet als
jedi. Dvdrinne hescht Di allwäg grandios trum-
piert. Daß i mit mine sächsezwänzg Johre Alt
u nid Sopran singe, chascht mer gwüß nid ber-
arge. Di erschte Abschnitt het mi grusam g'freut.
Ob's Tram mit Rot oder Blau s'richtige-n-ischt,
un wie mänge Kilometer, das wirdeni dc am
gliche-n-Ort erfahre wo du das mit em

o.-àll.
S

Durch die Blume.

„Ihr Mann bedarf lediglich vollkommener
Ruhe, ich werde ein Schlafmittel verschreiben."

„Schön, Herr Doktor, und wann soll ich es

ihm geben?"

„Sie sollen es ihm gar nicht geben, Siesollen
es selber nehmen."

Der Berner Korso.
(Aus der Dählhiilzli Perspektive.)

Was so ein warmer Sonntag doch

Im Frühling auf die Beine bringt!
Und hat's geregnet eben noch,
Die liebe Sonne lockt und zwingt.

Auch Bern hat seinen „Korso" jetzt,
Seitdem der Strandweg korrigiert.
Was da für Volk unausgesetzt
An solchen Tagen promeniert!
Die Frühjahrsmudo zeigt sich gern
In allen Farben bunt und grell.
Sie ziert bei Damen und bei Herrn
Des Körpers wechselndes Gestell.

Beim Schuh fängt's an, beim Hut hört's auf
Und zwischendrin sind Kleid und Strumpf.
Das Alte nimmt man mit in Kauf,
Das Neue jedoch ist der Trumpf.
Vierbeiner laufen hinterdrein
Und Kinderwagen rollen mit,
Ein jedes will heut draußen sein
Beim „Korso" und im Bummelschritt.

Die Liebespärchen zeigen sich,

Ost sehr verschämt, oft kühn und dreist.
Die Eltern gehen feierlich
Dahinter, weil dies Anstand heißt.

Am schönsten bummelt sich's zu zweit,
Ohne der Obhut Beigeschmack.
Man kostet aus in Seligkeit
Der Liebeswvnne süßen Schnack.

Hier sitzt man, staunt und hält Revue
Bei Kaffee, Kuchen und Konfekt,
Am Nachmittag, schon ziemlich früh,
Und Klatsch und Kritik sind bezweckt.

Der Diesseitsweg ist schön und glatt,
Indeß der Jenseitspfad ist krumm.
Auch drüben schaut man gern sich satt,
Auch dort geht vieles Publikum.

ll.
Stolz zieht der Svnnenbttdler Schar
Schon jetzt im launischen April.
Sie stören, jeder Mode bar,
Nicht im geringsten das Idyll.
Es wird zwar weidlich noch geschimpft,
Daß gegen Anstand dies verstößt.
Doch, da Natur den Berner impft,
Begreift er, daß man sich entblößt.

Und hat sich dann im Korso-Zug,
Der Bürger gründlich ausgeschwitzt,
Genießt er froh mit Recht und Fug
Dort, wo man trinkt und ißt und sitzt.

Ja, ja, die Zeiten ändern sich,

Was doch ein hübscher Strandweg macht!
Die Alten haben sicherlich
Sich diesen „Korso" nie gedacht.

Auch Bern will schließlich Grußstadt sein.
Schon manches ward dafür getan.
Der Bürger puppt sich nicht mehr ein,
Man sangt sich zu entfalten an.

Noch mancher schöne Sonntag kommt
Und bringt den „Korso" neu in Fluß.
Und was dem Plebs am meisten frommt:
Daß er ihn nicht versteuern muß!

Ar!»
S

In der Furcht der Frau.
„Was machst du denn da, Mann?"
„Ich schreibe meinen letzten Wunsch auf."
„Aber Karl, das nennt man doch anders."
„In deiner Gegenwart würde ich doch nicht

»vagen, von meinem letzten Willen zu sprechen."


	ds Chlapperläubli

